
Inhaltsverzeichnis

Lumen Felis

VORWORT

EINFÜHRUNG IN DEN TAROT

DIE GROSSEN ARKANA

0 · DER NARR

1 · DER MAGIER

2 · DIE HOHEPRIESTERIN

3 · DIE HERRSCHERIN

4 · DER HERRSCHER

5 · DER HIEROPHANT

6 · DIE LIEBENDEN

7 · DER WAGEN

8 · DIE KRAFT

9 · DER EREMIT

10 · DAS RAD DES SCHICKSALS

11 · DIE GERECHTIGKEIT

12 · DER GEHÄNGTE

13 · DER TOD

14 · DIE MÄSSIGKEIT

15 · DER TEUFEL

16 · DER TURM

17 · DER STERN

18 · DER MOND

19 · DIE SONNE

20 · DAS GERICHT

21 · DIE WELT

DIE KLEINEN ARKANA

DIE KELCHE

AS DER KELCHE

2 DER KELCHE

3 DER KELCHE

4 DER KELCHE

5 DER KELCHE

6 DER KELCHE

7 DER KELCHE

8 DER KELCHE

9 DER KELCHE

10 DER KELCHE

PAGE DER KELCHE

RITTER DER KELCHE

KÖNIGIN DER KELCHE

KÖNIG DER KELCHE

DIE STÄBE

AS DER STÄBE

2 DER STÄBE

3 DER STÄBE

4 DER STÄBE

5 DER STÄBE

6 DER STÄBE

7 DER STÄBE

8 DER STÄBE

9 DER STÄBE

10 DER STÄBE

PAGE DER STÄBE

RITTER DER STÄBE

KÖNIGIN DER STÄBE

KÖNIG DER STÄBE

DIE SCHWERTER

AS DER SCHWERTER

2 DER SCHWERTER

3 DER SCHWERTER

4 DER SCHWERTER

5 DER SCHWERTER

6 DER SCHWERTER

7 DER SCHWERTER

8 DER SCHWERTER

9 DER SCHWERTER

10 DER SCHWERTER

PAGE DER SCHWERTER

RITTER DER SCHWERTER

KÖNIGIN DER SCHWERTER

KÖNIG DER SCHWERTER

DIE DENARE

ASS DER DENARE

2 DER DENARE

3 DER DENARE

4 DER DENARE

5 DER DENARE

6 DER DENARE

7 DER DENARE

8 DER DENARE

9 DER DENARE

10 DER DENARE

PAGE DER DENARE

RITTER DER DENARE

KÖNIGIN DER DENARE

KÖNIG DER DENARE

EPILOG

Also By KARMEN-ITA

About the Author


LUMEN FELIS

Ein Tarot der erleuchteten Katzen

KARMEN-ITA

A te che sei sempre presente anche se non fisicamente ma con la tua energia che mi aiuta ad andare avanti.

Ti voglio un bene immenso. 

Ciao Mamma.
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Die Katze ist das einzige Tier, das der Mensch nie wirklich domestiziert hat.

Sie hat sich entschieden, bei uns zu leben. Das ist etwas völlig anderes.

Diese Unterscheidung ist nicht trivial. Sie erklärt, warum die Katze in nahezu allen großen Kulturen der Geschichte eine besondere Rolle gespielt hat — nicht als Haustier, nicht als Nutztier, sondern als Wesen mit einer eigenen, unantastbaren Würde. Im alten Ägypten war sie heilig: die Göttin Bastet trug ihr Gesicht, und wer eine Katze tötete, riskierte die Todesstrafe. In Japan gilt die Katze seit Jahrhunderten als Schutzgeist. In der keltischen Überlieferung bewacht sie den Übergang zwischen der Welt der Lebenden und der Welt der Toten.

Kein anderes Tier trägt eine solche Last an Bedeutung — und trägt sie so leicht.

Lumen Felis ist aus dieser Faszination entstanden. Die 78 Karten dieses Tarots zeigen Katzen — aber nicht als dekoratives Element. Jede Katze verkörpert einen Archetypus, eine psychologische Wahrheit, ein Muster menschlichen Erlebens, das seit Jahrtausenden existiert und das der Tarot seit Jahrhunderten in Bilder fasst. Die Katze ist dabei keine willkürliche Wahl. Sie ist die logischste aller Wahlen: ein Wesen, das beobachtet ohne zu urteilen, das sieht ohne gesehen werden zu wollen, das an der Schwelle zwischen den Welten lebt — genau dort, wo auch die Karten des Tarots ihren Platz haben.

Dieses Buch ist ein Werkzeug zur Selbstreflexion. Kein Orakel, das die Zukunft vorhersagt. Ein Spiegel, der zeigt, was bereits da ist.

KARMEN-ITA
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EINFÜHRUNG IN DEN TAROT
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Der Tarot ist kein Zauberwerkzeug. Er ist kein Instrument zur Vorhersage der Zukunft, kein Orakel im mystischen Sinne des Wortes. Der Tarot ist ein System von Bildern — 78 Bilder, die seit Jahrhunderten dieselben Fragen stellen, die der Mensch sich immer gestellt hat: Wer bin ich? Was will ich wirklich? Wovor habe ich Angst?

Die Ursprünge des Tarots liegen im 15. Jahrhundert in Norditalien. Die ersten bekannten Decks — darunter das berühmte Visconti-Sforza-Deck — wurden als Spielkarten für den Adel hergestellt. Erst im 18. Jahrhundert begann man, den Tarot systematisch für Wahrsagerei und Selbstreflexion zu nutzen. Seitdem hat er eine bemerkenswerte Reise durch die Geschichte gemacht: durch die Salons der französischen Aristokratie, durch die Zirkel der Rosenkreuzer und Freimaurer, durch die Schriften der Psychoanalytiker — Carl Gustav Jung sah im Tarot eine direkte Manifestation der Archetypen des kollektiven Unbewussten.

Ein vollständiges Tarotdeck besteht aus 78 Karten, die in zwei große Gruppen unterteilt sind. Die ersten 22 Karten bilden die Großen Arkana — vom Narren bis zur Welt. Sie repräsentieren die großen Themen des menschlichen Lebens: Anfang und Ende, Licht und Schatten, Kraft und Verlust. Die restlichen 56 Karten sind die Kleinen Arkana, aufgeteilt in vier Farben — Kelche, Stäbe, Schwerter und Münzen — die die alltäglichen Erfahrungen des Lebens widerspiegeln: Emotionen, Handlungen, Konflikte, materielle Realität.

Wie funktioniert der Tarot? Der Leser zieht eine oder mehrere Karten und interpretiert ihre Bedeutung im Kontext einer Frage oder einer Situation. Die Karte liefert keine Antwort — sie liefert einen Spiegel. Sie zeigt, was bereits im Inneren des Menschen vorhanden ist, aber vielleicht noch nicht klar formuliert wurde. In diesem Sinne ist der Tarot vor allem ein Werkzeug der Selbsterkenntnis: Er zwingt dazu, innezuhalten, zu beobachten und ehrlich zu sein.

Lumen Felis folgt der klassischen Struktur des Tarots — 22 Große Arkana und 56 Kleine Arkana — und übersetzt sie in die Sprache der Katze: das heiligste, rätselhafteste und intuitivste aller Tiere.
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DIE GROSSEN ARKANA
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Die 22 Großen Arkana sind das Herzstück des Tarots.

Sie erzählen eine Geschichte — die Geschichte des menschlichen Lebens, von Anfang bis Ende. Der Narr, der als Null gezählt wird, ist der Ausgangspunkt: ein Wesen, das aufbricht, ohne zu wissen wohin. Die Welt, die letzte Karte, ist die Ankunft: ein Wesen, das verstanden hat. Zwischen diesen beiden Polen liegen 20 Karten, die jeden großen Moment des menschlichen Erlebens abbilden — Liebe und Verlust, Macht und Ohnmacht, Tod und Wiedergeburt, Gerechtigkeit und Illusion.

Die Großen Arkana sind keine abstrakten Symbole. Sie sind Archetypen — Urbilder, die im kollektiven Gedächtnis der Menschheit verankert sind. Carl Gustav Jung beschrieb Archetypen als universelle Muster des Unbewussten, die in allen Kulturen und allen Epochen auftauchen. Der Magier, die Hohepriesterin, der Herrscher, die Herrscherin, der Einsiedler — diese Figuren kennt jeder Mensch, weil sie nicht erfunden wurden. Sie wurden entdeckt.

Im Lumen Felis trägt jede dieser 22 Figuren das Gesicht einer Katze. Das ist keine dekorative Entscheidung. Die Katze ist von Natur aus ein archetypisches Wesen — sie lebt an der Grenze zwischen dem Bekannten und dem Unbekannten, zwischen dem Licht und dem Schatten. Kein anderes Tier verkörpert die Dualität des Tarots so vollständig: sanft und wild, vertraut und fremd, präsent und ungreifbar.

Auf dem Bild, das diesen Abschnitt einleitet, steht eine Katze im Reisemantel an der Schwelle eines steinernen Portals. Hinter ihr die vertraute Welt. Vor ihr ein Weg aus Licht und Sternen, der sich ins Unendliche windet. An den Wänden des Portals sind die Symbole aller 22 Karten eingraviert — eine stille Ankündigung von allem, was kommen wird.

Die Reise beginnt jetzt.

KARMEN-ITA
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0 · DER NARR
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Beschreibung Eine Katze in einem bunten, prachtvollen Reisegewand — bestickt mit Sternen, Monden, Fischen und geometrischen Mustern in leuchtendem Rot, Blau, Gold und Grün — steht auf dem äußersten Rand einer Klippe. Unter ihren Pfoten liegt ein Abgrund; hinter ihr erstreckt sich eine weite Landschaft aus Flüssen, dunklen Wäldern und schneebedeckten Bergen, die im Licht eines aufgehenden Morgens schimmern. In der einen Pfote hält sie einen langen Stab, an dem ein bunt gemustertes Bündel hängt — daran eine kleine Glocke, die bei jedem Schritt klingt. In der anderen hält sie eine einzige weiße Rose, makellos und frisch. Neben ihr springt ein junger Hund mit offenem Maul und wedelndem Schwanz — nicht als Warnung, sondern als Begleiter, als Echo der Freude. Der Himmel über ihr ist weit: eine Mondsichel leuchtet noch am Horizont, während das erste Sonnenlicht die Wolken von unten vergoldet. Die Katze blickt nicht nach unten. Sie blickt nach oben — in die Weite, in das Mögliche.

Bedeutung (aufrecht) Der Narr ist die nullte Karte — und die Null ist kein Nichts. Sie ist die Fülle vor dem Anfang, der Moment vor dem ersten Atemzug, die Stille vor dem ersten Wort. In der Symbolik des Tarots repräsentiert der Narr den reinen, unverbrauchten Geist: ein Wesen, das noch nicht von Erfahrung geformt, nicht von Enttäuschung geprägt wurde. Er trägt wenig bei sich — das Bündel ist klein, die Rose ist leicht — aber er trägt das Wesentliche: die Bereitschaft, loszugehen.

Die weiße Rose in seiner Pfote ist kein zufälliges Detail. Weiß ist die Farbe der Unschuld, aber auch der Klarheit — der Narr sieht die Welt noch ohne die Verzerrungen von Angst und Vorurteil. Er geht nicht, weil er keine Angst hat. Er geht, obwohl er sie hat — und das ist der eigentliche Mut. Der junge Hund an seiner Seite ist die instinktive Lebensfreude, die ihn antreibt: unbekümmert, loyal, immer im Jetzt.

Wenn diese Karte erscheint, ist es ein Zeichen, dass eine neue Phase beginnt — ein neues Projekt, eine neue Beziehung, ein neuer Weg. Die Energie ist frisch, die Möglichkeiten offen. Der Tarot sagt nicht, dass der Weg einfach sein wird. Er sagt, dass jetzt der richtige Moment ist, ihn zu beginnen.

Bedeutung (umgekehrt) Die Energie des Narren kehrt sich um und wird zur Falle. Leichtsinn ohne Bewusstsein, Aufbruch ohne Vorbereitung, Freiheit verwechselt mit Verantwortungslosigkeit. Der umgekehrte Narr flieht — vor einer Entscheidung, vor einer Konsequenz, vor sich selbst. Er macht den Schritt in die Leere nicht aus Mut, sondern aus Unfähigkeit, stillzuhalten.

In dieser Position kann die Karte auch auf übermäßigen Idealismus hinweisen: die Weigerung, die Realität so zu sehen, wie sie ist. Die Begeisterung ist echt, aber sie ersetzt die Analyse. Die Rose ist noch weiß, aber der Abgrund ist tief — und diesmal schaut er nicht hin.

Schlüsselwörter Anfang · Freiheit · Vertrauen · Mut · Unschuld · Spontaneität · Aufbruch · Leichtsinn · Flucht · Idealismus

Schlüsselsatz Der erste Schritt braucht kein Ziel — er braucht nur den Mut, gemacht zu werden.
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1 · DER MAGIER
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Beschreibung Eine Katze in einem prächtigen blauen Zauberermantel — bestickt mit goldenen Monden, Sternen und Schlangen — steht hinter einem reich verzierten Holztisch. Auf dem Kopf trägt sie einen hohen Spitzhut in tiefem Blau mit einer goldenen Mondsichel. Die Augen leuchten in leuchtendem Bernstein — wach, durchdringend, unerschütterlich. In der einen erhobenen Pfote hält sie einen Zauberstab, dessen Spitze einen Funken Licht entfacht. In der anderen hält sie einen blühenden Zweig. Auf dem Tisch vor ihr liegen die vier Symbole der Großen Arkana: ein goldener Kelch, ein Pentagramm aus Stein, ein Schwert und ein Zauberstab — die vier Elemente, die vier Kräfte, alles zugleich vorhanden. Zu seinen Füßen ringelt sich eine Schlange, neben ihr ein Gecko — Symbole der Transformation und der verborgenen Weisheit. Ringsherum blühen Rosen und Lotusblumen in Rot, Rosa und Weiß. Der Himmel dahinter ist ein tiefer Nachthimmel, durchzogen von Sternbildern und einer leuchtenden Mondsichel — das Universum selbst als Zeuge.

Bedeutung (aufrecht) Der Magier ist die erste Karte — die Eins, der Beginn der Zählung, der erste bewusste Akt. Wenn der Narr die reine Möglichkeit war, ist der Magier die Möglichkeit, die sich in Willen verwandelt. Er besitzt alle vier Werkzeuge auf seinem Tisch — Kelch, Pentagramm, Schwert, Stab — und das ist kein Zufall. Der Magier hat alles, was er braucht. Die Frage ist nicht, ob er die Mittel hat. Die Frage ist, ob er den Willen hat, sie einzusetzen.

In der psychologischen Lesart des Tarots repräsentiert der Magier die Kraft der Konzentration und der Intention. Er ist derjenige, der weiß, was er will, und der die Energie der Welt bündelt, um es zu erreichen. Der erhobene Zauberstab ist nicht Magie im mystischen Sinne — er ist Fokus. Er ist die Fähigkeit, eine Idee in die Realität zu übersetzen, einen Gedanken in eine Handlung, einen Traum in ein konkretes Ergebnis.

Die Schlange zu seinen Füßen erinnert daran, dass echte Kraft nie ohne Transformation kommt. Wer die Welt verändern will, muss sich zuerst selbst verändern. Der Magier weiß das. Deshalb trägt er die Schlange — nicht als Bedrohung, sondern als Begleiter.

Wenn diese Karte erscheint, ist es ein Zeichen: Die Ressourcen sind vorhanden. Das Talent ist vorhanden. Es fehlt nur noch die Entscheidung, zu handeln.

Bedeutung (umgekehrt) Die Kraft des Magiers kehrt sich gegen ihn. Manipulation statt Schöpfung, Täuschung statt Klarheit. Der umgekehrte Magier nutzt sein Wissen und seine Fähigkeiten, um andere zu kontrollieren — oder er verschwendet sie, lähmt sich selbst durch Unentschlossenheit und lässt seine Werkzeuge ungenutzt auf dem Tisch liegen.

In dieser Position kann die Karte auch auf Selbstüberschätzung hinweisen: das Gefühl, alles zu können, kombiniert mit der Weigerung, die eigenen Grenzen anzuerkennen. Oder auf das Gegenteil — Talente, die aus Angst vor dem Scheitern nie eingesetzt werden.

Schlüsselwörter Wille · Konzentration · Schöpfung · Talent · Macht · Transformation · Manipulation · Unentschlossenheit · Fokus · Handlung

Schlüsselsatz Du hast alles, was du brauchst. Die einzige Frage ist, ob du bereit bist, es einzusetzen.
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2 · DIE HOHEPRIESTERIN
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Beschreibung Eine Katze in einem langen, tiefblauen Gewand — bestickt mit goldenen Monden, Sternen und Lotusblumen — sitzt auf einem steinernen Thron zwischen zwei Säulen. Die linke Säule ist schwarz und mit astrologischen Symbolen graviert: Fische, Zwillinge, Jupiter. Die rechte ist weiß und trägt die Symbole von Sonne, Venus und Merkur — Licht und Dunkel, Wissen und Intuition, das ewige Gleichgewicht. Auf dem Kopf trägt sie eine silberne Krone mit einer großen blauen Mondsichel. Ihre Bernsteinaugen blicken direkt in die des Betrachters — ruhig, unergründlich, als würden sie mehr sehen als das, was sichtbar ist. In den Pfoten hält sie eine aufgerollte Schriftrolle mit der Aufschrift TORAH — das Buch des Gesetzes, das Buch des Wissens, das Buch der verborgenen Wahrheit. Hinter ihr öffnet sich ein Vorhang aus Granatäpfeln und Palmen zu einem stillen Garten voller Lotusblumen. Zu ihren Füßen eine Öllampe — das kleine, beständige Licht der Weisheit — und eine weiße Lotusblüte. Neben ihr sitzt eine Eule, reglos und wachsam. Auf dem Boden die Symbole der Planeten, der Zyklen, der verborgenen Ordnung der Dinge.

Bedeutung (aufrecht) Wenn der Magier die Kraft des Willens ist, ist die Hohepriesterin die Kraft des Wissens — nicht des erworbenen, rationalen Wissens, sondern des intuitiven, inneren Wissens, das tiefer sitzt als jede Logik. Sie sitzt still. Sie handelt nicht. Und genau darin liegt ihre Macht.

Die Hohepriesterin ist die Hüterin der Schwelle zwischen dem Bewussten und dem Unbewussten. Die Schriftrolle in ihren Pfoten enthält das, was noch nicht ausgesprochen werden darf — Wahrheiten, die ihre Zeit brauchen, Geheimnisse, die noch nicht reif für das Licht sind. Sie zeigt sie dem Betrachter halb geöffnet: ein Angebot, keine Offenbarung.

Die zwei Säulen, zwischen denen sie sitzt, sind eines der ältesten Symbole der esoterischen Tradition — Jachin und Boas, die Säulen des Tempels Salomons. Sie markieren die Grenze zwischen der äußeren Welt und dem inneren Heiligtum. Die Hohepriesterin sitzt genau in der Mitte — sie ist diese Grenze. Sie überquert sie nicht. Sie ist sie.

Wenn diese Karte erscheint, ist es ein Zeichen, innezuhalten. Nicht zu handeln, nicht zu sprechen, nicht zu entscheiden — noch nicht. Die Antwort ist bereits vorhanden, aber sie liegt tiefer, als der Verstand reicht. Es ist Zeit, zuzuhören — nicht der Außenwelt, sondern der inneren Stimme, die selten laut spricht, aber nie lügt.

Bedeutung (umgekehrt) Das Schweigen der Hohepriesterin wird zur Starre. Wissen wird zu Geheimnistuerei, Intuition zu Misstrauen, innere Tiefe zu Isolation. Die umgekehrte Hohepriesterin verbirgt — nicht aus Weisheit, sondern aus Angst. Sie teilt ihr Wissen nicht, weil sie Kontrolle über andere ausüben möchte, oder weil sie sich selbst nicht traut, was sie weiß.

In dieser Position kann die Karte auch auf unterdrückte Intuition hinweisen: die innere Stimme ist vorhanden, aber sie wird ignoriert — zugunsten von äußerem Druck, rationalen Argumenten, dem, was andere sagen. Das Ergebnis ist eine Entscheidung, die sich falsch anfühlt, auch wenn sie logisch korrekt erscheint.

Schlüsselwörter Intuition · Stille · Wissen · Geheimnis · Innenwelt · Geduld · Schwelle · Isolation · Kontrolle · Unterdrückung

Schlüsselsatz Die tiefste Wahrheit spricht nie laut. Sie wartet, bis du still genug bist, um sie zu hören.
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3 · DIE HERRSCHERIN
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Beschreibung Eine Katze in einem prächtigen Gewand aus tiefem Grün und leuchtendem Gold — bestickt mit Blumen, Früchten und Lotusblumen — sitzt entspannt auf einem reich verzierten Thron aus dunklem Holz. Auf dem Kopf trägt sie eine goldene Krone, besetzt mit Smaragden, Rubinen und anderen Edelsteinen. Um den Hals eine Perlenkette mit einem goldenen Venus-Symbol als Anhänger. In der einen Pfote hält sie ein goldenes Zepter, in der anderen eine goldene Weltkugel — Zeichen der Herrschaft über die Erde, über das Leben selbst. Neben ihr lehnt ein Schild, ebenfalls mit dem Venus-Symbol graviert. Ringsherum explodiert der Garten in voller Pracht: Granatäpfel, Sonnenblumen, Rosen, Lotusblumen, Weintrauben, üppiges Grün. Im Hintergrund fließt ein ruhiger Fluss durch goldene Weizenfelder, Bäume tragen schwere Früchte, der Himmel glüht in warmem Orange und Gold. Eine Mondsichel leuchtet noch am Abendhimmel. Alles wächst. Alles trägt Früchte. Alles ist im richtigen Moment.

Bedeutung (aufrecht) Die Herrscherin ist die große Mutter des Tarots — nicht im sentimentalen Sinne, sondern im kosmischen. Sie ist die Kraft, die das Leben hervorbringt, nährt und trägt. Venus ist ihre Planetenregentin, und Venus ist nicht nur Liebe — Venus ist Schönheit, Fülle, das Prinzip, dass das Leben es wert ist, gelebt zu werden.

Sie sitzt nicht auf ihrem Thron, weil sie gekämpft hat. Sie sitzt dort, weil sie ist — weil ihre Gegenwart selbst eine Form von Macht ist. Die Herrscherin braucht keine Worte, keine Beweise, keine Demonstration. Die Fülle um sie herum ist ihr Beweis: ein Garten, der blüht, weil sie da ist.

In der psychologischen Lesart des Tarots repräsentiert sie die schöpferische Kraft — die Fähigkeit, etwas aus dem Nichts zu erschaffen, sei es ein Kind, ein Kunstwerk, ein Unternehmen, eine Beziehung. Sie erinnert daran, dass Schöpfung kein rein mentaler Akt ist. Sie braucht Körper, Sinne, Geduld, die Bereitschaft, zu warten bis die Frucht reif ist.

Der Globus in ihrer Pfote ist nicht Herrschaft im militärischen Sinne. Er ist Verantwortung — das Bewusstsein, dass alles, was lebt, Pflege braucht. Die Herrscherin weiß das. Und sie gibt es, ohne zu zählen.

Wenn diese Karte erscheint, ist es ein Zeichen, sich dem Leben zuzuwenden — der Freude, der Sinnlichkeit, der Schöpfung. Es ist Zeit, etwas wachsen zu lassen. Es ist Zeit, sich selbst zu nähren, bevor man andere nährt.

Bedeutung (umgekehrt) Die nährende Kraft der Herrscherin kippt in Kontrolle oder Abhängigkeit. Die umgekehrte Herrscherin gibt zu viel — oder sie gibt gar nichts mehr, erschöpft und leer. Sie verwechselt Fürsorge mit Besitz, Liebe mit Kontrolle, Großzügigkeit mit der Erwartung von Dankbarkeit.

In dieser Position kann die Karte auch auf eine kreative Blockade hinweisen: die Unfähigkeit, etwas Neues zu erschaffen, weil die innere Erde ausgelaugt ist. Oder auf einen gestörten Bezug zum eigenen Körper, zu Genuss, zu Schönheit — eine Vernachlässigung der Sinne zugunsten des Intellekts.

Schlüsselwörter Fülle · Sch



d2d_images/chapter_title_above.png





d2d_images/chapter_title_corner_decoration_left.png





d2d_images/cover.jpg





d2d_images/image051.jpg





d2d_images/chapter_title_corner_decoration_right.png





d2d_images/image035.jpg





d2d_images/image079.jpg





d2d_images/chapter_title_below.png
-

-

-

7O





d2d_images/image026.jpg





d2d_images/image037.jpg





d2d_images/scene_break.png





